
BIRGIT STOLT: Martın Luthers Rhetorik des den VON Melanchthon gelieferten klar heraus-
erzens. Mobhr (Paul Siebeck]), 100708} IL, gearbeitet (80-83 97 Demzufolge stellt FA3-
.00 [ für Wissenschaft; 2141] ther Aftekt VOI Intellekt SOWI1Ee Pathos VOT

Ethos; diese Grundhaltung wird durch se1ne
Iieses Buch der durch einschlägige Luther- signifikante Verwendung des Wortes »Herz«
studien bestens ausgewlesenen schwedischen Berücksichtigung des Konnotationwan-
(‚ermanıstin Ördert die Forschung in wesent- dels verdeutlicht (49-57. 100-112J. Die Irag-
lichen Bereichen. Von bewährten philologi- weite Olcher Affektbevorzugung 'T1'
schen Posıtionen ausgehend werden wichti- Umifteld seiner musikalischen Betätıigungen
SC Aspekte des vielfältigen Sprachschaffens hervor, t*wa mıiıt der Handhabung VO  - Satz-
Luthers un Einbeziehung moderner nter- rchythmus un: anderer intonatorischer Mittel
suchungsmethoden u Pragmatik, Rezept1- (127-146); hier waäare ergänzend hinzuweisen

auf Gerhard Hahns bahnbrechende Untersu-onsanalyse] überprüft, wobei neben erganzen-
den Bewertungen uch ausgesprochen 1NNO- chungen über das geistliche Liedgut des Re-
vatıve Ergebnisse zutage treten formators u mi1t »Evangelium als literari-

Vorteld der 4A4uUus dem Buchtitel ersichtli- sche Anwelsung« 1981)
hen Hauptthematik werden zunächst ein1ıge Solche dem Primat des gesprochenen Wor-
Erscheinungen behandelt, deren Klärung A tes gemäfße Gestaltungselemente schlagen
nerell für das Verständnis VO  > Luthertexten sich vollends 1n der Bibelverdeutschung nıe-
unerläßlich 1st. SO verdeutlichen Beispiele wWwI1e der 184-126]), wobei namentlich das Rıngen
»Regenbogen« der »der erstgeborene Sohn« optimale Wortwahl das VOI emoti1iver Grund-
die dringliche Beachtung konnotativen Wan- haltung getragene Bemühen hermenenuti-
dels er mgang des Wittenberger Retforma- sche Stimmigkeit 7zwischen Altem und Neu-
LtOTS mi1t dem Lateinischen wird anhand der lTestament unterstützt azu zieht Luther
Tischreden-Überlieferung ezug auf die ganz bewußfit biblizistische Spracheigenheiten
ungste Mehrsprachigkeitsforschung kritisch heran, die selinen unverwechselbaren Sakral-
überp: wodurch überdies die seinen Vor- stil pragen twa das als Aufmerksamkeits-
lesungen, Predigten und Brieten anzutreffende signal dienende »siehe«, die nachgestellte
Sprachmischung plausiblere Klärung rtährt. Partikel »aber«, parataktisches »und« SOWI1eEe

Erörterungen über Luthers Wertschätzung zweigliedrige Verbalausdrücke, mM KOT-
der gesprochenen (gegenüber geschriebener| mulierungen. Derartige A4AUS der ursprachlichen
Sprache führen dann den komplexen Ent- Fassung übernommene Merkmale verstärken

den feierlichen Ion seliner verdeutschten B1-faltungen seiner Rhetorik, die noch hbis VOT

kurzem 1 Fehleinschätzungen unterlag. bel als Werk VO  - weltliterarischem Rang
nunmehr uch Von der Textlinguistik und Re-Eiıne tiefgreifende Würdigung se1ner rhetori-

schen Praxıs konnte schließlich YSt nach zeptionsästhetik gewürdigt. Der dabei erziel-
Klärung se1nes Verhältnisses ZU umanıs- prägende Stil ware gänzlich verlorengegan-
111US erfolgen. Auf diesen Bildungstraditionen DCI, WEn die der Revisionstätigkeit VO  - 1975
entfaltet sich 1n Verbindung mi1t Grundzügen zugrundegelegte Richtschnur einer »mundart-

freien Umgangssprache mittlerer Höhenlage«SeINES persönlichen Wesens un! Glaubens Lu-
thers Rhetorik geradezu einzigartıger Aus- obsiegt hätte (121-126).
druckskraft un:! -V1e119. mi1t ungebrochenen Die das Buch tragende Thematik wird
Nachwirkungen bis heute Die igenart sSe1- schließlich mit Untersuchungen über zwelı WC-

1iCr rhetorischen Praxıs wird durch iıne Ge- nıg beachtete, gleichwohl aussageträchtige
Phänomene abgerundet. SO erscheint der 1mgenüberstellung selner Predigtanweisungen mıiıt
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Sprachschaffen des Reformators sechr feren: „christlichen Psalter«. Luthers Gesangbuch-
ziert eingesetzte Humor durch Nachweis da konzeption erscheint als die literarisch und
bei herangezogener rhetorischer Komponen- musikalisch ANSCINCSSCHC protestantische
ten (Z Wortspiel, Sprachparodie] 1ın auft: Inanspruchnahme des bereits 1mM alten (ottes-
schlußreichere Licht (1147-172). Im volk vorhandenen und sich durch die Kirchen-
apite]l »„»Gotteskindschaft (173-188) werden geschichte kontinuierenden Antwortens des
verschiedene Grundlagen der VO  : Luther be Glaubens 1ın Lob und Klage, Dank und
nutzten Konnotationen des Vater-Begriffs her: auf (‚ottes Ansprechen.
ausgearbeitet: Lebenserfahrung, exegetische [ )as kurze Vorwort verwelist auf Möglich-
Studien- und Glaubenshaltung lassen ıne keiten eines her systematischen bzw. bio
gefühlsgeprägte Einstellung wachsen, die sich graphischen Zugreifens auf Luthers Theolo-
mi1t zunehmendem Alter als gottvertrauende g1e Jedoch übernimmt die eıgene Darstellung
Geborgenheit kundtut. absichtlich keines der vorgelegten theologi-

Die mMI1t treffenden Lutherzitaten bestens ab- schen Modelle, sondern unterniımmt CS, die
gesicherten Untersuchungen reichen vielfac. 1n einem »„»vieldimensionalen Gebrauchstext«
über den germanistischen Ansatz der Vertfas- sich entfaltende Theologie 1n Abhängigkeit
ser1in hinaus und gewährleisten dadurch der VOI der sich seinerzeıt Luther stellenden prak-
komplexen Bedeutung des Reformators weılt- tischen Aufgabe aufzusuchen. Geme1ınnt ist
gehend Rechnung tragend zudem wertvolle hier Luthers »Fürsorge für die Gemeinde«. I dhe
Erkenntnisse über se1ine Theologie, die Ja letzt- Umsetzung dieser Überlegung ın ıne lie-
lich Niederschlag in seinem sprachlichen Wiır- derung ergibt iıne Abtfolge, die miıt »A LDas
ken gefunden hat Und WCI sich über Eigenart Problem des Gesangbuchs« e1in- und sich über
un! Ausmafß der Rhetorik Luthers gründlich „ B Die Lutherlieder “ .. I die Struktur
informieren möchte, kann auf vorliegendes _ «uUund „[) Die Komposition bis „ E Die
Standardwerk keinestfalls verzichten. Theologie des Gesangbuchs« fortsetzt,

dann mi1t dem kurzen Abschnitt „ K i die Wır-
Marburg/Goßfelden Herbert Wolft kung des Gesangbuchs« schließen.

en Höhepunkt des Abschnittes bildet
die Beschreibung VoNn vier möglichen Iıtrwe-

WICHMANN VO. MEDING: Luthers Gesangbuch: CI eines sich in den »„Gefahren des Bıogra-
die SESUNHKCHNC Theologie eines christlichen phismus, Biblizismus, Psychologismus und
Psalters. OVaC, 1998 481 (Sc.  en: der Besserwissere1l« 45 verrennenden, weil
reihe Theos; 24) Zugl Kiel, Univ., Theol nicht genügend historisch-kritisch geschulten
Fak::; Habil., 1995 Umgehens mi1t Luther un seinem Werk

bietet einen miıt den Originaltexten versehe-
Titel und Untertitel der Kieler systematisch- NCN, chronologischen Durchgang durch a
theologischen Habilitationsschrift zeıgen thers Liedschaffen, wobei die Darstellung w1e

uch 1in den anderen Abschnitten durch »EX-uch 1ın bibliographischer insicht in wUun-
schenswerter Klarheit, womıit der Leser plikatione unterbrochen WIT' In ihnen
tun haben wird mi1t der Rekonstruktion der ternimmt der utor d., die erwähnten Irr-
Gesangbuchkonzeption des Reformators. Be1 WECRC darzustellen und Lösungen 4aUsS dem VOoONn

dieser bedingt der Inhalt zugleich die außere ihm entfalteten Zusammenhang anzubieten.
DDas gelingt sehr gut iın ‚® Vft e1in-Form, die Gebrauchsftorm: einen aNnsSsPIC-

chend gestalteten, theologisch veran  Orfte- drücklich darlegt, daß sich die stark disku:
ten un: azu noch einen SIN£- und betbaren tıerte Abfolge der Lieder 1m Wittenberger (se-
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